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               Erster Gesang

            Götterversammlung. Athenes Ermahnung an Telemachos

               
                  Nenne mir, Muse, den Mann, den vielgewandten, der vielfach

                  Wurde verschlagen, seit Trojas heilige Burg er zerstörte.

                  Vieler Menschen Siedlungen sah er und lernte ihr Wesen

                  Kennen und litt auf dem Meer viel Schmerzen in seinem Gemüte,

                  Um sein Leben bemüht und die Heimkehr seiner Gefährten.5

                  Aber auch so hielt er sie nicht ab, wie sehr er es wünschte;

                  Denn sie gingen durch eigene Freveltaten zugrunde,

                  Toren, die des Hypérionsohnes, des Helios, Rinder

                  Aßen; der aber nahm ihnen weg den Tag ihrer Heimkehr.

                  Davon, Göttin, Tochter des Zeus, berichte auch uns nun.10

                  All die andern, soweit sie dem jähen Verderben entkamen,

                  Waren bereits zu Hause, entronnen dem Krieg und dem Meere;

                  Ihn nur, der sich nach Heimkehr sehnte und seiner Gemahlin,

                  Hielt allein zurück die hehre Nymphe Kalypso

                  In der gewölbten Grotte im Wunsche, er werde ihr Gatte.15

                  Aber als nun das Jahr im Laufe der kreisenden Jahre

                  Kam, an dem ihm die Götter bestimmt, nach Hause zu kehren,

                  Heim nach Ithaka, ward er auch dort nicht frei von den Mühen,

                  Selbst bei den Seinen nicht. – Die Götter erbarmten sich alle

                  Außer Poseidon, welcher dem göttergleichen Odysseus20

                  Ohne Unterlass zürnte, bis er in sein Vaterland heimkam.

                  Der aber war nun fort zu den fernen Äthiopen gegangen,

                  Zu den Äthiopen, den Menschen am äußersten Rand, die geteilt sind

                  Zwiefach nach der auf- und der untergehenden Sonne –,24

                  Um zu empfangen ein Opfer von hundert Stieren und Widdern.

                  Dort nun saß er, am Mahl sich ergötzend; aber die andern

                  Waren alle in Zeus’, des Olympiers, Halle versammelt.

                  Unter ihnen begann der Vater der Menschen und Götter;

                  Denn er gedachte im Geist des tadellosen Ägisthos,

                  Den Agamemnons Sohn, der berühmte Orestes, getötet.30

                  Dessen gedachte er nun und sprach zu den Göttern die Worte:

                  »Ach, wie sehr nur schieben die Menschen den Göttern die Schuld zu,

                  Sagen, von uns her kämen die Übel, aber sie selber

                  Schaffen sich – über das Los – noch Leiden durch eigene Frevel.

                  So auch nahm jetzt Ägisthos – über das Los – die Gemahlin35

                  Des Atriden zum Weib und tötete ihn bei der Heimkehr,

                  Wissend sein jähes Verderben; wir hatten zuvor ja den Hermes,

                  Ihn zu warnen, gesandt, den spähenden Töter des Argos,

                  Weder jenen zu töten noch auch zu umwerben die Gattin.

                  Denn aus Orest, dem Atriden, werde die Rache erwachsen,40

                  Wenn er als Jüngling einst sich sehne nach eigener Erde.

                  So sprach Hermes in guter Gesinnung, stimmte jedoch den

                  Sinn des Ägisth nicht um; der büßte nun alles auf einmal.«

                  Ihm erwidert’ die Göttin mit strahlenden Augen, Athene:

                  »O du Vater von uns, Kronide, höchster der Herrscher,45

                  Nur zu Recht liegt jener im Elend, das er verdient hat.

                  Auch ein andrer, der solches verübte, gehe zugrunde.

                  Mir zerreißt es jedoch das Herz um Odysseus, den klugen,

                  Unglückseligen, welcher nun lang schon fern von den Seinen

                  Leidet auf rings umflossener Insel, dem Nabel des Meeres;50

                  Baumreich ist die Insel; da wohnt in Gemächern die Göttin,

                  Atlas’ Tochter, des Schaden ersinnenden, welcher des Meeres

                  Sämtliche Tiefen kennt; er hält die Säulen, die hohen,

                  Welche die Erde und auch den Himmel beiderseits halten.

                  Dessen Tochter behält den Armen, Jammernden bei sich,55

                  Immer ihn wieder betörend mit weichen, schmeichelnden Worten,

                  Dass er Ithaka ganz vergesse; aber Odysseus

                  Möchte den Rauch noch sehn, wie er von der heimischen Erde

                  Aufsteigt, und dann möchte er sterben; rührt denn das wirklich

                  Nicht dein eigenes Herz, Olympier? Hat dich Odysseus60

                  Bei der Argeier Schiffen im weiten Gefilde von Troja

                  Nicht mit Opfern erfreut? Was zürnst du ihm denn so sehr, Zeus?«

                  Ihr erwiderte Zeus, der Wolkenversammler, und sagte:

                  »Welch ein Wort, mein Kind, entfloh dem Zaun deiner Zähne;

                  Könnte ich je vergessen den göttergleichen Odysseus?65

                  Sterblichen ist an Verstand er voraus, und er brachte vor allen

                  Opfer den Göttern dar, die den weiten Himmel bewohnen.

                  Aber Poseidon, der Erdenerschütterer, zürnt ihm noch immer

                  Zäh des Kyklopen wegen, den er des Auges beraubte,

                  Nämlich den göttlichen Spross Polyphem, der die stärkste Gewalt hat70

                  Unter allen Kyklopen; die Nymphe Thoósa gebar ihn,

                  Phorkys’ Tochter, des Wächters über das wogende Salzmeer,

                  Die mit Poseidon sich in gewölbter Grotte vereinte.

                  Daher bringt den Odysseus der Erdenerschüttrer Poseidon

                  Zwar nicht um, sondern treibt ihn in Irrfahrt fort von der Heimat.

                  Aber wohlan, so lasst uns alle die Heimkehr bedenken,76

                  Dass er nach Hause komme; Poseidon wird seinen Zorn dann

                  Fahrenlassen; denn wider all die Unsterblichen wird er

                  Nicht als Einziger – gegen die Götter – zu streiten vermögen.«

                  Ihm erwidert’ die Göttin mit strahlenden Augen, Athene:80

                  »O du Vater von uns, Kronide, höchster der Herrscher,

                  Wenn dies wirklich jetzt den seligen Göttern genehm ist,

                  Dass nun kehre nach Haus der erfindungsreiche Odysseus,

                  Lasst uns Hermes dann, den Geleiter, den Töter des Argos,

                  Hin zur Insel Ogýgia senden, dass er aufs schnellste85

                  Sage der lockigen Nymphe den unverbrüchlichen Ratschluss

                  Von des Dulders Odysseus Heimkehr, dass er nach Haus kommt.

                  Doch ich werde nach Ithaka hingehn, dass ich dem Sohne

                  Ansporn gebe und mutigen Drang in die Sinne ihm lege,

                  Dass er zum Marktplatz ruft die Achäer im Schmucke des Haupthaars,90

                  Aufzukündigen allen den Freiern; die immer ihm schlachten

                  Die sich drängenden Schafe und einwärts tretenden Rinder;

                  Werde nach Sparta ihn und ins sandige Pylos entsenden,

                  Ob er vielleicht von des Vaters Heimkehr etwas erfahre

                  Und damit edler Ruhm ihn unter den Menschen erhebe.«95

                  Sprach’s und band sich unter die Füße die schönen Sandalen,

                  Goldene, göttlicher Art; die trugen sie über die Feuchte

                  Und das unendliche Land im Hauche des wehenden Windes;

                  Nahm die kräftige Lanze mit scharfer, eherner Spitze,

                  Fest und wuchtig und groß, mit der sie die Reihen der Helden,100

                  Denen sie zürnt, bezwingt, die Tochter gewaltigen Vaters.

                  Und sie stürmte herab von den Häuptern des hohen Olympos,

                  Hielt im Ithakerland am Eingangstor des Odysseus

                  Auf der Schwelle des Hofs, in der Hand die eherne Lanze,104

                  Ganz dem Gastfreund gleich, dem Fürsten der Taphier, Mentes.

                  Da aber fand sie die Freier, die übermütigen Männer,

                  Vor den Türen des Hauses sitzend auf Häuten von Rindern,

                  Die sie selber geschlachtet, sie waren mit Freude beim Brettspiel.

                  Herolde warteten ihnen auf und hurtige Diener,

                  Mischten in Mischgefäßen ihnen den Wein und das Wasser;110

                  Andere wuschen die Tische mit vieldurchlöcherten Schwämmen

                  Sauber und stellten sie hin und teilten in Fülle das Fleisch aus.

                  Aber Telemachos, göttlichen Anblicks, sah sie als Erster;

                  Unter den Freiern saß er, im lieben Herzen bekümmert,

                  Sah im Geiste den edlen Vater, ob er wohl käme115

                  Irgendwoher und die Freier aus seinen Gemächern vertreibe

                  Und seines Amtes waltend in seinen Besitzungen herrsche.

                  Solches sann er inmitten der Freier; da sah er Athene;

                  Gradwegs ging er zur Eingangstür; denn es machte ihm Unmut,

                  Dass man den Gast so lang an der Tür ließ stehn, und er gab ihm,118

                  Nah zu ihm tretend, die Rechte und nahm ihm die eherne Lanze.

                  Und er sagte zu ihm und sprach die gefiederten Worte:

                  »Sei mir gegrüßt, o Gast, und sei uns willkommen; doch später,

                  Wenn du am Mahl dich gestärkt, dann sage uns, was dich hierherführt.«

                  Sprach es und schritt ihr voran, ihm folgte Pallas Athene.125

                  Aber als sie sich drinnen im hohen Hause befanden,

                  Trug er die Lanze und stellte sie hin an die ragende Säule

                  In den geglätteten Halter für Speere, dort, wo noch viele

                  Andere Lanzen standen des mutigen Dulders Odysseus;

                  Und er führte zum Thron sie und breitete Decken darüber;130

                  Der war kunstvoll und schön; für die Füße war drunter ein Schemel;

                  Setzte sich selbst einen künstlich verzierten Sessel daneben

                  Fern von den Freiern, dass nicht, vom Lärme belästigt, der Gastfreund

                  Freude verliere am Mahl in der Nähe so dreister Gesellen

                  Und um ihn nach dem Vater, dem fortgegangnen, zu fragen.135

                  Und eine Dienerin brachte in schöner goldener Kanne

                  Handwaschwasser und netzte damit über silbernem Becken

                  Ihnen die Hände und stellte vor sie den geglätteten Tisch hin;

                  Und die würdige Wärterin brachte und tischte das Brot auf,

                  Legte viel Speisen dazu, gern gebend von allem, was da war.140

                  Platten voll allerlei Fleisch erhob sodann der Zerleger,

                  Legte sie vor und stellte vor sie die goldenen Becher;

                  Hin und her ging der Herold aber und schenkte den Wein aus.

                  Und dann kamen herein die übermütigen Freier,

                  Setzten sich da der Reihe nach hin auf Sessel und Throne;145

                  Herolde gossen ihnen das Wasser über die Hände,

                  Dienerinnen häuften daneben in Körben die Brote,

                  Jünglinge füllten die Mischgefäße voll mit dem Tranke.

                  Und sie erhoben die Hände zum Mahl, das ihnen bereitstand.

                  Aber nachdem sich die Freier am Essen erquickt und am Trinken,149

                  Da stand ihnen der Sinn nach anderem, das sie begehrten:

                  Reigentanz und Gesang; das sind die Zierden des Mahles.

                  Und dem Phémios legte der Herold das überaus schöne

                  Saitenspiel in die Hand; im Zwang nur sang er den Freiern.

                  Der nun schlug die Saiten und stimmte den schönen Gesang an.

                  Aber Telemachos hielt den Kopf dicht neben Athene156

                  Und sprach leise zu ihr, damit es die andern nicht hörten:

                  »Fremder, wirst du mir nicht verargen, was ich da sage?

                  Die da tun sich leicht mit Saitenspiel und Gesange,

                  Da sie ohne Entgelt das Gut eines andern verprassen,160

                  Dessen weißes Gebein vielleicht schon modert im Regen

                  Auf dem Festland oder im Meer, wo die Woge es umwälzt.

                  Wenn sie jenen erblickten, wie er nach Ithaka heimkommt,

                  Alle wünschten gewiss sich lieber flinkere Füße,

                  Als noch reicher zu sein an Gold und schönen Gewändern;165

                  Er jedoch ging zugrunde in bösem Geschick, und es bleibt kein

                  Trost mehr, selbst wenn einer der erdebewohnenden Menschen

                  Sagte, er käme zurück – es schwand der Tag seiner Heimkehr.

                  Aber wohlan, dies zähle mir auf und sage die Wahrheit:

                  Wer bist du? Woher kommst du? Wer sind deine Eltern, die Heimat?170

                  Welches das Schiff, auf dem du kamst? Wie brachten die Schiffer

                  Dich nach Ithaka her? Wie rühmten sie sich zu heißen?

                  Denn du bist hierher doch nicht zu Fuße gekommen.

                  Und auch dieses sage mir ehrlich, dass ich es wisse:

                  Kommst du als Neuling an oder bist seit alters ein Gastfreund

                  Schon vom Vater her? Denn es kamen ja andere Leute176

                  Oft zu uns, da auch er so viel mit Menschen verkehrte.«

                  Zu ihm sagte die Göttin mit strahlenden Augen, Athene:

                  »Dieses will ich dir gerne berichten, so wie es wahr ist.

                  Mentes, Sohn des klugen Anchíalos, rühme zu sein ich180

                  Mich, und über die ruderliebenden Taphier herrsch ich.

                  Hier nun legte ich an mit dem Schiff und mit den Gefährten

                  Auf der Fahrt übers Meer zu anders redenden Menschen

                  Hin um Erz nach Témesa, führe selbst blinkendes Eisen.

                  Und mein Schiff liegt draußen, entfernt von der Stadt, auf dem Lande185

                  In der Rheithron-Bucht, am Fuße des waldigen Neion.

                  Gastfreund untereinander seit eh aus der Zeit unsrer Väter

                  Rühmen wir uns zu sein; geh nur und frage den alten

                  Heros Laertes, der, wie man sagt, nicht mehr in die Stadt kommt,

                  Sondern der weit entfernt auf dem Lande Leiden erduldet190

                  Mit einer greisen Dienerin, welche ihm Essen und Trinken

                  Immer dann vorsetzt, wenn seine Glieder Ermattung erfasst hat,

                  Da er täglich im fruchtbaren Weinberggarten umherkreucht.

                  Und nun bin ich gekommen, man sagte nämlich, dein Vater

                  Sei im Land; doch die Götter hindern ihn wohl auf dem Wege.

                  Noch ist nicht gestorben auf Erden der hehre Odysseus,196

                  Sondern er ist am Leben auf rings umflossener Insel,

                  Irgendwo auf dem weiten Meere; ihm wider Willen

                  Halten ihn wohl zurück noch wilde, schwierige Männer.

                  Aber nun werde ich dir prophezein, so wie in den Sinn es200

                  Mir die Unsterblichen legen und wie es sich, glaub ich, vollendet –

                  Seher bin ich zwar nicht, nicht kundig der Vogelflugdeutung –:

                  Nicht mehr lange wird er dem lieben Lande der Väter

                  Fern sein, selbst nicht dann, wenn eiserne Bande ihn halten.204

                  Reich an Erfindungen ist er und denkt sich aus, wie er heimkehrt.

                  Aber wohlan, dies zähle mir auf und sage die Wahrheit:

                  Bist du, so groß wie du bist, ein Sohn des Odysseus selber?

                  Furchtbar gleichst du jenem an Haupt und Schönheit der Augen.

                  Denn wir sind vordem recht oft beisammen gewesen,

                  Eh er zu Schiff nach Troja ging, wohin auch die andern210

                  Besten Argeier zogen in hohlen Schiffen; doch seitdem

                  Habe ich selbst den Odysseus nimmer gesehen noch er mich.«

                  Ihr erwiderte drauf der kluge Telemachos also:

                  »Dieses will ich, o Gast, dir sagen, so wie es wahr ist.

                  Meine Mutter zwar sagt, ich sei von ihm, aber ich selber215

                  Weiß es nicht; denn niemand kennt ja den eignen Erzeuger.

                  Ach, ich wünschte, ich wäre der Sohn eines glücklichen Mannes,

                  Der ein hohes Alter erreichte auf seinem Besitztum.

                  Nun aber ist es einer der unglückseligsten Menschen,

                  Dessen Sohn ich bin, wie sie sagen – da du mich fragtest.«220

                  Ihm erwidert’ die Göttin mit strahlenden Augen, Athene:

                  »Ruhmlos wollten gewiss dein Geschlecht nicht machen die Götter,

                  Da dich so, wie du bist, geboren die Penelopeia.

                  Aber wohlan, dies zähle mir auf und sage die Wahrheit:224

                  Was für ein Schmaus und Gedränge ist dies, und was ist der Anlass?

                  Hochzeit oder Gelage? Ein Mahl, zu dem jeder sein Teil bringt,

                  Kann es ja wohl nicht sein; so übermütig und maßlos

                  Schmausen die da durchs Haus! Empören müsste ein Mann sich,

                  Käm er besonnen hinzu und sähe dies schändliche Treiben.«

                  Ihr erwiderte drauf der kluge Telemachos also:230

                  »Da du mich dieses fragst, o Gast, und danach dich erkundigst:

                  Einstmals war dies Haus gewiss sehr reich und geachtet,

                  Als noch jener Mann in diesem Lande sich aufhielt.

                  Doch jetzt wollen die Götter es anders, Schlimmes erdenkend,

                  Welche ihn unsichtbar gemacht vor allen den andern235

                  Menschen. – Würde mich doch sein Tod nicht gar so betrüben,

                  Wäre er mit den Gefährten im Lande der Troer gestorben

                  Oder im Arm der Seinen, nachdem er den Krieg überstanden.

                  Alle Achäer hätten ihm dann einen Hügel als Grabmal

                  Aufgeworfen; und auch seinem Sohne hätte er Nachruhm240

                  Eingebracht; jetzt rafften ihn ruhmlos fort die Harpyien.

                  Ungesehen und ungehört verschwand er und ließ mir

                  Schmerzen und Klagen zurück; doch ich bejammere seufzend

                  Nicht nur ihn, da die Götter noch andere Übel mir schufen.

                  Alle die Besten, so weit sie rings die Inseln bewohnen,245

                  Same, Dulíchion und das waldbedeckte Zakynthos,

                  Und so weit sie über das steinige Ithaka herrschen,

                  Alle umwerben sie meine Mutter und zehren das Haus auf.

                  Doch die sagt nicht nein zu der Hochzeit, die sie verabscheut,

                  Noch auch setzt sie ein Ende; derweilen zehren sie essend250

                  Mir den Hausstand auf und werden auch mich bald vertilgen.«

                  Und entrüstet sagte zu ihm nun Pallas Athene:

                  »Ach, wie sehr fehlt dir der fortgegangne Odysseus,

                  Dass er Hand an die Freier, die schamlos waltenden, lege.

                  Träte er jetzt herein zu den vorderen Türen des Hauses,255

                  Stünde mit Helm und Schild er da, zwei Speere in Händen,

                  Ganz von solcher Gestalt, wie ich vorzeiten zuerst ihn

                  Kennenlernte in unserem Haus bei fröhlichem Trunke,

                  Als er aus Éphyra kam vom Sohne des Mermeros, Ilos –

                  Dorthin nämlich fuhr auf dem schnellen Schiffe Odysseus,260

                  Denn er war auf der Suche nach männertötendem Gifte,

                  Um die erzbeschlagenen Pfeile damit zu bestreichen;

                  Der aber gab es ihm nicht, denn er scheute die ewigen Götter.

                  Aber mein Vater, der gab es ihm, denn er liebte ihn schrecklich –,

                  Träte doch solchergestalt Odysseus unter die Freier!265

                  Bald wär allen das Leben verkürzt und bitter die Hochzeit.

                  Aber fürwahr, das alles liegt auf den Knieen der Götter,

                  Ob bei der Heimkehr er Vergeltung in seinen Hallen

                  Üben wird oder auch nicht; dir trage ich auf zu bedenken,

                  Wie du die Freier wohl aus deinem Hause herausbringst.270

                  Aber wohlan, pass auf und merke dir, was ich dir sage.

                  Morgen rufe zum Markt die achäischen Herren, und richte

                  An sie alle das Wort, und rufe die Götter zu Zeugen.

                  Heiße die Freier sodann zum Ihrigen sich zu zerstreuen.

                  Aber die Mutter, wenn sie im Sinn hat, sich zu vermählen,275

                  Gehe zurück ins Haus des vielvermögenden Vaters,

                  Dass man ihr dort die Hochzeit richte und Gaben bereite

                  So viel, wie es sich ziemt, der Tochter zu geben als Mitgift.

                  Doch dir selber rate ich sehr, im Fall du vertraust mir:

                  Rüste ein Schiff mit zwanzig Ruderern, welches das beste,280

                  Fahre auf Kundschaft aus nach dem Vater, der lange schon fort ist,

                  Ob sie dir wohl ein Sterblicher sagt oder ob du von Zeus her

                  Hörst ein Gerücht, wie so sehr es verbreitet ist unter den Menschen.

                  Gehe zuerst nach Pylos und frage Nestor, den hehren,

                  Gehe von dort nach Sparta zu Menelaos, dem blonden;285

                  Der kam nämlich als Letzter der erzgeschirmten Achäer.

                  Hörst du, er sei noch am Leben, der Vater, und sei auf dem Heimweg,

                  Halte ein Jahr noch aus, wie sehr du auch immer bedrängt bist.

                  Hörst du aber, er sei gestorben und nicht mehr am Leben,

                  Denke dann, heimgekehrt ins liebe Land deiner Väter,290

                  Ihm ein Mal zu errichten und Totenopfer zu spenden,

                  Reichliche, wie es sich ziemt, und gib einem Manne die Mutter.

                  Aber nachdem du dies vollendet hast und verrichtet,

                  Überlege dir dann im Sinn und in deinem Gemüte,

                  Wie du wohl die Freier in deinen Hallen am besten295

                  Umbringst, sei es mit List oder offen; nicht ziemt es dir fortan,

                  Dich wie ein Kind zu betragen; du bist nicht mehr in dem Alter.

                  Hörst du denn nicht, welchen Ruhm sich erwarb der hehre Orestes,

                  Weil er Ägisth erschlug, den hinterlistigen Mörder

                  Seines Vaters, der ihm den ruhmvollen Vater erschlagen?300

                  Freund, sei kühn – denn schön und stattlich seh ich dich vor mir –,

                  Dass auch einer der Spätergeborenen gut von dir rede.

                  Aber ich will nunmehr zum schnellen Schiffe hinabgehn

                  Zu den Gefährten, die mich schon ungeduldig erwarten.

                  Sorge du nun für dich selbst, und präge dir ein, was ich sagte.«

                  Ihr erwiderte drauf der kluge Telemachos also:306

                  »Gastfreund, wahrlich, du sprichst dies aus in freundlichem Sinne

                  Wie ein Vater zum Sohn, und niemals werd ich’s vergessen.

                  Aber verweile ein wenig, wie sehr du auch eilst mit der Reise,

                  Dass du, wenn du im Bade die Lebenskräfte erfrischt hast,310

                  Dir zum Schiffe trägst eine ehrende, überaus schöne

                  Gabe, dich freuend im Herzen; die sollst du bewahren als Kleinod

                  Dir von mir, wie es liebe Gastfreunde Gastfreunden geben.«

                  Zu ihm sagte die Göttin mit strahlenden Augen, Athene:

                  »Halte mich nun nicht auf, der ich fortzugehen begehre.315

                  Aber die Gabe, welche das Herz zu schenken dir aufträgt,

                  Gib auf dem Rückweg mir, damit ich nach Hause sie bringe,

                  Nimm dann auch eine von mir, die als Gegengabe dir wert sei.«

                  Also sprach sie und ging, mit strahlenden Augen, Athene,

                  Flog wie ein Vogel fort durch die Luke; aber ins Herz ihm320

                  Senkte sie kühnen Mut und ließ ihn des Vaters gedenken

                  Mehr noch, als er zuvor es getan; doch als er das wahrnahm,

                  Staunte in seinem Sinn er und ahnte, dass es ein Gott sei.

                  Und zu den Freiern ging der Göttern gleichende Mann jetzt.

                  Denen sang der Sänger, der weitberühmte; sie saßen325

                  Schweigend und lauschten; er sang der Achäer traurige Heimfahrt,

                  Die von Troja her ihnen auferlegte Athene.

                  Dessen göttlichen Sang vernahm vom oberen Stockwerk

                  Des Ikários Tochter, die kluge Penelopeia,

                  Schritt nun in ihrem Hause die hohe Stiege hinunter,330

                  Nicht allein, ihr folgten zugleich zwei dienende Mägde.

                  Als zu den Freiern sie kam, die hehre unter den Frauen,

                  Stellte sie sich an den Pfosten des fest gezimmerten Daches,

                  Zog sich vor ihre Wangen sodann den schimmernden Schleier –

                  Je eine sorgliche Dienerin stellte sich ihr zu den Seiten –,335

                  Und in Tränen sprach sie darauf zu dem göttlichen Sänger:

                  »Phemios, viele andre bezaubernde Weisen der Menschen

                  Kennst du, Taten der Männer und Götter, wie Sänger sie preisen.

                  Eine davon sing jetzt, bei ihnen sitzend, die schweigend

                  Trinken mögen den Wein, doch höre mit diesem Gesang auf,

                  Der trübselig immer das Herz, das liebe, im Busen341

                  Mir zerreibt; denn mich überkam unermessliche Trauer.

                  Solch ein Haupt vermisse ich, immer des Mannes gedenkend,

                  Dessen Ruhm über Hellas reicht und mitten durch Argos.«

                  Ihr erwiderte drauf der kluge Telemachos also:345

                  »Meine Mutter, was willst du dem werten Sänger verargen,

                  Uns zu erfreuen mit dem, wozu es ihn treibt; denn die Sänger

                  Sind nicht schuld, nein, Zeus ist schuldig, der es den mühsam

                  Lebenden Männern gibt, so wie er es will, einem jeden.

                  Ihm verüble man nicht, der Danaer Leiden zu singen,350

                  Da doch jenen Gesang die Menschen am meisten beloben,

                  Der als neuester schwebt rings um die Ohren der Hörer.

                  Dir aber stärke sich Herz und Mut, so dass du ihn anhörst.

                  Nicht Odysseus allein verlor den Tag seiner Heimkehr

                  Dort in Troja; es starben dort auch viel andere Männer.355

                  Du aber gehe ins Haus und besorge die eigene Arbeit;

                  Spindel und Webstuhl sind es; ermahne die dienenden Mägde,

                  An ihr Werk zu gehn; das Wort ist Sache der Männer,

                  Aller, doch mehr noch meine, da mein im Hause die Macht ist.«

                  Da erstaunte die Mutter und schritt dann wieder zum Hause;360

                  Denn sie nahm sich des Sohnes verständige Rede zu Herzen.

                  Und sie stieg in den oberen Stock mit den dienenden Frauen,

                  Weinte darauf um Odysseus, den lieben Gemahl, bis ihr süßen

                  Schlaf auf die Lider senkte mit strahlenden Augen Athene.

                  Aber die Freier lärmten laut in den schattigen Hallen,365

                  Und sie wünschten sich alle, bei ihr auf dem Lager zu liegen.

                  Und der kluge Telemachos sagte zu ihnen die Worte:

                  »Ihr, meiner Mutter Freier, voll übermäßigen Hochmuts,

                  Lasst uns freudig genießen das Mahl und ohne zu lärmen;

                  Ist es doch gar so schön, einem solchen Sänger zu lauschen,370

                  So wie dieser ist, an Stimme den Göttern vergleichbar.

                  Morgen ganz in der Frühe, da wollen wir alle zum Markte

                  Gehn und uns niedersetzen, damit ich euch frei heraus sage,

                  Dass ihr mein Haus verlasst; verschafft euch andre Gelage,

                  Wechselnd von Haus zu Haus verzehrt die eigenen Güter.375

                  Falls es euch aber richtiger dünkt und besser zu sein scheint,

                  Eines Einzelnen Güter so ohne Entgelt zu vertilgen,

                  Zehrt sie auf; dann rufe ich an die ewigen Götter,

                  Ob wohl Zeus gewähre ein Werk der Wiedervergeltung.379

                  Ohne Bußgeld würdet ihr dann in den Häusern zugrund gehn.«

                  Sprach’s; doch jene bissen sich alle vor Zorn auf die Lippen,

                  Über Telemachos staunend, da er so mutig gesprochen.

                  Aber ihm sagte Antinoos drauf, der Sohn des Eupeithes:

                  »Dich, Telemachos, lehrten gewiss sie selber, die Götter,

                  Große Worte zu tönen und mutige Reden zu halten.385

                  Dass nur im meerumflossenen Ithaka dich der Kronide

                  Nicht zum Könige macht, was dir vom Vater her zusteht.«

                  Ihm erwiderte drauf der kluge Telemachos also:

                  »Wirst du mir nicht verargen, Antinoos, was ich nun sage?

                  Ja, das möchte ich wohl, wenn Zeus es gewährt, übernehmen.390

                  Meinst du etwa, das sei das schlechteste Los unter Menschen?

                  König zu sein ist gar nicht übel; da füllt sich das Haus dir

                  Rasch mit Reichtum an, und du selbst bist höher geachtet.

                  Wahrlich, andre Achäerfürsten gibt es noch viele

                  Hier im meerumflossenen Ithaka, junge und alte,395

                  Einer davon sei König, wenn tot der hehre Odysseus;

                  Ich aber bleibe der Herr in unserem Hause sowie auch

                  Über die Diener, die mir erbeutet der hehre Odysseus.«

                  Aber des Pólybos Sohn, Eurýmachos, gab ihm zur Antwort:

                  »Dies, Telemachos, liegt noch ganz auf den Knieen der Götter,

                  Wer im meerumflossenen Ithaka von den Achäern401

                  König wird; aber deinem Besitz und den Häusern, die dir sind,

                  Sollst du selber gebieten; es möge der Mann nicht erscheinen,

                  Der mit Gewalt deine Güter dir wegnimmt, dir wider Willen,404

                  Solang Menschen in Ithaka wohnen. – Doch will ich dich, Bester,

                  Wegen des Fremden befragen: Woher dieser Mann und aus welchem

                  Land stammt er, wo ist sein Geschlecht und die Scholle der Väter?

                  Brachte er etwa Kunde vom bald heimkehrenden Vater,

                  Oder ist er hierher in eignen Geschäften gekommen?

                  Wie er so rasch enteilte und aufbrach und der Bekanntschaft410

                  Auswich! Glich er dem Aussehn nach doch keinem Geringen.«

                  Ihm erwiderte drauf der kluge Telemachos also:

                  »Sicher, Eurymachos, ist meines Vaters Heimkehr verloren.

                  Keiner Botschaft traue ich mehr, woher sie auch komme,

                  Halte auch nichts von Wahrsagerei, so wie meine Mutter415

                  Oft einen Wahrsager hier in die Halle lädt und ihn ausfragt.

                  Dieser Mann aus Taphos ist schon vom Vater mein Gastfreund,

                  Mentes, Sohn des klugen Anchíalos, rühmt er zu sein sich,

                  Aber über die ruderliebenden Taphier herrscht er.«

                  Also sprach er, obwohl er erkannt die unsterbliche Göttin.420

                  Doch die wandten dem Reigen sich zu und dem lieblichen Sange,

                  Waren vergnügt und blieben bis hin zum Kommen des Abends.

                  Und sie vergnügten sich noch, als der dunkle Abend herankam.

                  Dann ging jeder zum Schlafen nach Hause. Telemachos aber

                  Ging zu seiner Kammer, die ihm in dem überaus schönen425

                  Hofe hoch und auf Überschau bietendem Platze gebaut war.

                  Dorthin ging er zu Bett, im Herzen noch viele Gedanken.

                  Ihm aber brachte brennende Fackeln sorgenden Sinnes

                  Eurykleia, die Tochter des Ops, des Sohns von Peisenor;

                  Die hatte einst Laertes gekauft aus seinem Vermögen,430

                  Als ganz jung sie noch war, zum Preise von zwanzig Rindern;

                  Wie eine treue Gemahlin ehrte er sie in den Hallen,

                  Ohne ihr Lager zu teilen, aus Scheu vor dem Zorne der Gattin;

                  Die nun brachte die brennenden Fackeln, denn von den Mägden

                  Liebte sie ihn am meisten und stillte ihn, als er noch klein war.

                  Er nun öffnet’ die Türen der festgezimmerten Kammer,436

                  Setzte sich auf sein Bett und zog den Leibrock, den weichen,

                  Aus und legte ihn dann in die Hände der sorgenden Alten.

                  Und die faltete ihn und strich ihn zurecht, den Leibrock,

                  Hing ihn neben dem gurtdurchzogenen Bett an den Pflock hin;

                  Dann verließ sie die Kammer und zog mit dem silbernen Türring439

                  Zu die Tür und schob den Riegel vor mit dem Riemen.

                  Durch die ganze Nacht, gehüllt in das Vlies eines Schafes,

                  Sann er über den Weg, den ihm gewiesen Athene.

               

            

               Zweiter Gesang

            Volksversammlung der Ithakesier. Telemachos geht außer Landes

               
                  Als in der Frühe erschien die rosenfingrige Eos,

                  Da erhob sich vom Lager der liebe Sohn des Odysseus,

                  Zog sich an und hängte das scharfe Schwert um die Schulter,

                  Band sich unter die glänzenden Füße die schönen Sandalen

                  Und schritt dann aus dem Schlafgemach, einem Gotte vergleichbar.5

                  Und er gebot den Herolden gleich, mit tönender Stimme

                  Einzuberufen zum Markt die Achäer im Schmucke des Haupthaars.

                  Und sie riefen es aus; die kamen rasch zur Versammlung.

                  Als sie nun aber vereinigt waren in der Versammlung,

                  Schritt er hin zum Markt, in der Hand die eherne Lanze,10

                  Nicht allein, ihm folgten zugleich zwei hurtige Hunde;

                  Göttlichen Liebreiz goss Athene über ihn nieder.

                  Ihn bestaunten die Leute alle, wie er daherkam

                  Und auf des Vaters Sitz sich setzte; ihm wichen die Greise.

                  Und der Held Aigýptios sprach zu ihnen als Erster,15

                  Der, von Alter bereits gebeugt, Unendliches wusste.

                  War doch auch sein Sohn mit dem göttergleichen Odysseus

                  In den hohlen Schiffen gezogen zum Rosseland Troja,

                  Anthiphos, Schwinger der Lanze; ihn brachte der wilde Kyklop um

                  In der gewölbten Höhle, als Letzten zum Mahl ihn bereitend.

                  Noch drei Söhne besaß er; Eurýnomos war in der Freier21

                  Schar, die andern besorgten ständig die Güter des Vaters.

                  Aber auch so vergaß er ihn nicht mit Jammern und Klagen.

                  Tränen um ihn vergießend, begann er zu reden und sagte:

                  »Hört mich an, ihr Männer von Ithaka, was ich euch sage.25

                  Seit in den hohlen Schiffen gegangen der hehre Odysseus,

                  Hatten wir weder Versammlung des Volkes noch Sitzung des Rates.

                  Wer berief sie jetzt ein? Wen kommt so dringend die Not an,

                  Sei’s von den Jüngeren, sei’s von denen, die früher geboren?

                  Hat er von einem Heere, das anrückt, Kunde vernommen,30

                  Will sie genau uns sagen, da er sie als Erster gehört hat?

                  Oder bringt eine Sache des Volkes er vor zur Beratung?

                  Tüchtig scheint er zu sein, der Gesegnete, möge ihm selber

                  Zeus zum Guten vollenden, was er sich im Sinne herbeiwünscht.«

                  Sprach’s, und es freute des guten Worts sich der Sohn des Odysseus.35

                  Lang nicht saß er mehr da, ihn trieb die Begierde zu reden.

                  Mitten in die Versammlung trat er, aber das Zepter

                  Legte Peisénor ihm in die Hand, der kundige Herold.

                  Und an den Alten zuerst sich wendend, sprach er die Worte:

                  »Greis, nicht fern mehr ist dieser Mann – gleich wirst du ihn kennen –,40

                  Der ich das Volk berief; denn großes Leid überkam mich.

                  Nicht hab ich Kunde gehört von einem Heere, das anrückt,

                  Die ich genau euch sagte, da ich sie als Erster vernommen,

                  Noch eine Sache des Volkes bringe ich vor zur Beratung,

                  Nein, meine eigene Not, die mein Haus so übel befallen,45

                  Zwiefach; denn ich verlor den Vater, den edlen, der einst als

                  König über euch herrschte; er war so mild wie ein Vater.

                  Jetzt weit Schlimmeres noch, das bald mein ganzes Besitztum

                  Völlig vertilgen wird und zugrunde richten den Haushalt.

                  Freier bedrängen ständig die Mutter, obwohl sie es nicht will,

                  Eigene Söhne der Männer, die hier im Lande die besten.51

                  Diese sträuben sich nun, in Ikários’ Haus, ihres Vaters,

                  Einzukehren, damit er der Tochter gäbe die Mitgift

                  Und sie vermähle, mit wem er will und wer ihm genehm ist;

                  Sondern sie kommen nun in das unsrige alle die Tage,55

                  Schlachten Rinder und Schafe und fette Ziegen und sitzen

                  Immer bei uns und schmausen und trinken den funkelnden Wein uns

                  Sinnlos weg; da geht viel drauf, weil darüber kein Mann steht,

                  Wie es Odysseus war, den Schaden vom Hause zu wehren.59

                  Wir sind nicht imstand, uns zu wehren, und werden auch künftig

                  Elend und schlimm dran sein und kennen kein Mittel zur Abwehr.

                  Wehren wollt ich mich wohl, wär mir die Stärke gegeben.

                  Denn nicht mehr erträgliche Dinge geschahen, und unschön

                  Geht mein Haus zugrunde; es sollte euch selber empören,

                  Schämen solltet ihr euch vor denen, welche als Nachbarn65

                  Hier im Umkreis wohnen, und fürchten vorm Zorne der Götter,

                  Dass sie sich gegen euch wenden, die üblen Taten gewahrend.

                  Darum fleh ich euch an beim Olympier Zeus und bei Themis,

                  Welche der Männer Versammlungen auflöst und sie auch einsetzt:

                  Haltet ein, ihr Freunde, und lasst mich alleine in Trauer70

                  Selbst zermürben; falls nicht mein Vater, der edle Odysseus,

                  Böswillig Schlimmes getan den gutgeschienten Achäern

                  Und ihr böswillig mir nun Schlimmes tut zur Vergeltung

                  Und die Freier bestärkt; sogar noch nützlicher wär mir’s,

                  Wolltet ihr selber mein Vieh und meine Schätze verzehren.75

                  Wenn ihr es selber äßet, dann gäb es wohl einmal Erstattung;

                  Denn wir würden so lange die Stadt durchwandernd euch angehn,

                  Abzufordern Ersatz, bis alles wäre beglichen.

                  So belastet ihr mich mit unabwendbaren Schmerzen.«

                  Also sprach er im Zorn und warf das Zepter zu Boden,80

                  Tränen vergießend; Erbarmen ergriff die ganze Versammlung.

                  Alle die anderen waren da stumm, und keiner getraute

                  Sich, mit harten Worten Telemachos drauf zu erwidern.

                  Einzig allein Antinoos sprach und gab ihm zur Antwort:

                  »Großer Redner, was brachtest du da in haltloser Weise85

                  Schändliches gegen uns vor, um uns mit Schmach zu behaften?

                  Nein, es sind dir in gar nichts schuld die achäischen Freier,

                  Sondern die liebe Mutter, die sehr gut kennt ihren Vorteil.

                  Denn schon ist es das dritte Jahr – bald geht es ins vierte –,

                  Seit sie da die Gemüter betrügt in der Brust der Achäer.90

                  Allen erweckt sie Hoffnung, und jedem Manne verheißend

                  Sendet sie Botschaft zu; doch trachtet ihr Sinnen nach anderm.

                  Hat sie doch diese weitere List im Herzen ersonnen:

                  Einen großen Webstuhl stellte sie auf in den Hallen,

                  Webte ein feines und überaus großes Gewebe, uns sagend:95

                  ›Jünglinge, ihr meine Freier, da starb der hehre Odysseus,

                  Wartet, wie sehr ihr zur Hochzeit drängt, bis dass ich vollende

                  Dieses Tuch, damit mir das Garn nicht unnütz verderbe,

                  Leichentuch für den Helden Laertes, wenn ihn dereinst das

                  Grause Geschick ereilt des langhin schmerzenden Todes;100

                  Dass der Achäerfrauen keine im Lande mich schelte,

                  Wenn er so ohne Bahrtuch liegt, der vieles besessen.‹

                  So sprach sie, uns ließ sich der mannhafte Mut überreden.

                  Und des Tages webte sie nun an dem großen Gewebe,104

                  Nachts jedoch löste sie’s stets wieder auf im Scheine der Fackeln,

                  Drei Jahr trieb sie es so mit List und betrog die Achäer.

                  Als es aber ins vierte ging und der Frühling herankam,

                  Da verriet es uns eine der Weiber, die es gut wusste,

                  Und wir ertappten sie da beim Lösen des schönen Gewebes.

                  Also hat sie es nun unter Zwang wider Willen vollendet.110

                  Dir erwidern die Freier so, damit du es selber

                  Wissest in deinem Gemüt und alle Achäer es wissen:

                  Schick deine Mutter fort, und befiehl ihr, zum Manne zu nehmen

                  Den, der ihr selber gefällt und welchen ihr Vater ihr auswählt.

                  Wenn der Achäer Söhne sie aber noch lange Zeit hinhält115

                  Und an die Dinge denkt, die Athene so reich ihr gegeben,

                  Handarbeit, wunderschön, und kluge Gedanken und Listen,

                  Wie wir sie noch von keiner der schöngelockten Achäer-Frauen

                  jemals gehört, selbst nicht von denen der Vorzeit,

                  Tyro, Alkméne auch und der schönbekränzten Mykene,120

                  Deren nicht eine kam auf ähnlich kluge Gedanken

                  Wie Penelope; dies aber hat sie nicht glücklich ersonnen.

                  Denn so lang noch verzehren die Freier dein Gut und Besitztum,

                  Als sie beharrt in dieser Gesinnung, die ihr die Götter

                  Nun in den Busen gelegt. Sie selber freilich verschafft sich125

                  Großen Ruhm, aber dir Verlust an vielem Vermögen.

                  Denn wir gehen nicht eher nach Haus noch irgendwo sonst hin,

                  Eh sie nicht von den Achäern, welchen sie möchte, zum Mann nimmt.«

                  Ihm erwiderte drauf der kluge Telemachos also:

                  »Nie, Antinoos, werde ich die aus dem Hause verstoßen,130

                  Die mich gebar und erzog, und mein Vater ist irgendwo lebend

                  Oder auch tot auf der Erde; auch müsste ich vieles erstatten

                  An Ikarios, schickt ich sie fort aus eigenem Antrieb.

                  Böses erführ ich von ihrem Vater; es gäbe ein Dämon

                  Weiteres, falls meine Mutter die schlimmen Erinnyen anruft,135

                  Wenn sie vom Hause fortmuss; mir selber würde noch Tadel

                  Hier von den Menschen; so werde ich nie dies Wort zu ihr sagen.

                  Doch wenn eure Gemüter noch Scheu empfinden vor alldem,

                  Geht mir heraus aus den Hallen, verschafft euch andre Gelage,

                  Wechselnd von Haus zu Haus verzehrt die eigenen Güter.140

                  Falls es euch aber richtiger dünkt und besser zu sein scheint,

                  Eines Einzelnen Güter ohne Entgelt zu vertilgen,

                  Zehrt sie auf; dann rufe ich an die ewigen Götter,

                  Ob wohl Zeus gewähre ein Werk der Wiedervergeltung.144

                  Ohne Bußgeld würdet ihr dann in den Häusern zugrund gehn.«

                  Also sprach er. Da ließ der weitum blickende Zeus zwei

                  Adler hoch vom Gipfel des Berges hin zu ihm fliegen.

                  Anfangs flogen sie beide zugleich mit dem Wehen des Windes

                  Nah beieinander dahin mit ausgebreiteten Schwingen.

                  Als sie aber zur stimmenreichen Versammlung gelangten,150

                  Zogen sie Kreise darüber und schlugen rasch mit den Flügeln,

                  Sahen auf aller Häupter herab und blickten Verderben;

                  Und mit den Krallen zerkratzten sie sich die Wangen und Hälse,

                  Stürmten sodann nach rechts zu deren Häusern und Stadt hin.

                  Die bestaunten die Vögel, als sie mit den Augen sie sahen,155

                  Und sie erwogen im Sinn, was später sich sollte erfüllen.

                  Auch der greise Held Halithérses sprach nun zu ihnen,

                  Mastors Sohn, der allein von den Altersgenossen die Vögel

                  Kannte und aus ihrem Flug das Schicksal wusste zu deuten.

                  Der sprach einsichtsvoll zu ihnen in der Versammlung:160

                  »Hört mich an, ihr Männer von Ithaka, was ich euch sage.

                  An die Freier vor allem mich wendend, sage ich dieses:

                  Großes Unheil wälzt sich heran auf die; denn Odysseus

                  Wird den Seinen nicht lang mehr fern sein, sondern er ist wohl

                  Schon ganz nahe und plant für die bereits Tod und Verderben,

                  Alle die Freier. Auch vielen anderen wird er zum Unheil,166

                  Die wir im weithin sichtbaren Ithaka wohnen; beizeiten

                  Lasst uns drum daran denken, ein Ende zu setzen; sie selber

                  Sollten nun innehalten; das wäre auch ihnen das Beste.

                  Denn ich bin ja als Seher kein Neuling, sondern erfahren.170

                  Und es wird sich auch jenem, so sage ich, alles vollenden,

                  Wie ich es ihm verkündet, als einst die Argeier nach Troja

                  Zogen und mit ihnen zog der erfindungsreiche Odysseus.

                  Viele Leiden erduldend und alle Gefährten verlierend,

                  Werde er, sagt ich, von keinem erkannt im zwanzigsten Jahre175

                  Endlich nach Hause kommen; und das erfüllt sich nun alles.«

                  Aber des Pólybos Sohn, Eurýmachos, gab ihm zur Antwort:

                  »Alter, so pack dich nun und orakle lieber den eignen

                  Kindern daheim, damit sie nicht später ein Übel erleiden.

                  Dies hier weiß ich dir selbst bei Weitem besser zu deuten.180

                  Viele Vögel fliegen da unter den Strahlen der Sonne

                  Hin und her, nicht alle künden ein Schicksal; Odysseus

                  Ging in der Ferne zugrund; oh, wärst du mit jenem gestorben!

                  Denn dann sprächest du nicht so viel in orakelndem Tone,

                  Würdest auch nicht so sehr den erzürnten Telemachos reizen,

                  Für dein Haus ein Geschenk, ob er es gewähre, erwartend.185

                  Aber ich sage dir offen heraus, und das wird sich erfüllen:

                  Wenn du den jüngeren Mann, der du seit alters so vieles

                  Weißt, mit Worten beschwatzest und reizest, lästig zu werden,

                  Wird es ihm erstens selbst nur noch beschwerlicher werden. –

                  Jedenfalls wird er damit nichts auszurichten vermögen. –190

                  Dir aber, Alter, werden wir eine empfindliche Buße

                  Auferlegen, die zu entrichten dir schmerzliche Last wird.

                  Doch dem Telemachos rate ich selber vor allen den andern:

                  Heimzukehren zum Vater heiße er nun seine Mutter,195

                  Dass man ihr dort die Hochzeit richte und Gaben bereite,

                  So viel, wie es sich ziemt, der Tochter zu geben als Mitgift.

                  Denn der Achäer Söhne, meine ich, werden nicht eher

                  Lassen die leidige Freite; denn fürchten brauchen sie niemand;

                  Auch den Telemachos nicht, und halte er noch so viel Reden;200

                  Noch auch schert der Götterbescheid uns, den du vergeblich,

                  Alter, verkündet und dich dadurch noch verhasster gemacht hast.

                  Und die Habe wird weiter verzehrt, und keine Vergütung

                  Gibt es, solang die Achäer sie hinhält mit der Vermählung.

                  Wir aber warten nun wieder im Wettstreit alle die Tage,205

                  Wem sie den Vorzug gibt; und nicht nach anderen Frauen

                  Gehen wir aus, die heimzuführen jeglichem ansteht.«

                  Ihm erwiderte drauf der kluge Telemachos also:

                  »Hör, Eurymachos, hört, ihr erlauchten anderen Freier.

                  Hierum will ich euch nicht mehr bitten noch davon sprechen;

                  Denn die Götter wissen das schon und alle Achäer.211

                  Auf jedoch! Gebt mir ein schnelles Schiff und zwanzig Gefährten,

                  Die mir die Hin- und Rückfahrt durchzuführen vermögen;

                  Denn ich möchte nach Sparta gehn und dem sandigen Pylos,

                  Ob ich von Heimkehr höre des Vaters, der lange schon fort ist,

                  Ob es mir einer der Sterblichen sagt oder ob ich von Zeus her215

                  Hör ein Gerücht, wie so sehr es verbreitet ist unter den Menschen.

                  Hör ich, er sei noch am Leben, der Vater, und sei auf dem Heimweg,

                  Halt ich ein Jahr noch aus, wie sehr ich auch immer bedrängt bin;

                  Höre ich aber, er sei gestorben und nicht mehr am Leben,220

                  Will ich nach Hause zurück ins liebe Land meiner Väter

                  Kehren, ein Mal ihm errichten und Totenopfer ihm spenden,

                  Reichliche, wie es sich ziemt, und geb einem Manne die Mutter.«

                  Sprach’s und setzte sich nieder; und da stand auf unter ihnen

                  Mentor, der ein Gefährte gewesen des edlen Odysseus,225

                  Dem er sein Haus ganz anvertraute, als er zu Schiff ging,

                  Alles gründlich zu hüten, dem greisen Vater gehorchend,

                  Der nun meinte es wohl und sprach zu ihnen und sagte:

                  »Hört mich an, ihr Männer von Ithaka, was ich euch sage.

                  Künftig sei doch nur kein zeptertragender König230

                  Sanft und mild und gnädigen Sinns und achte, was Recht ist,

                  Schwer zu ertragen sei er nur immer und walte mit Willkür,

                  Da doch keiner gedenkt des göttergleichen Odysseus

                  Von den Völkern, denen er milde gebot wie ein Vater.

                  Doch ich verarge es nicht den übermütigen Freiern,235

                  Was sie hier tun mit Gewalt in schlecht genährter Gesinnung;

                  Denn sie setzen ihr Leben aufs Spiel, indem sie gewaltsam –

                  Wähnend, er käme nicht wieder – verzehren das Haus des Odysseus,

                  Aber dem anderen Volke verüble ich’s, wie ihr hier alle

                  Stumm dasitzt, so viele ihr seid, und die wenigen Freier240

                  Nicht mit Worten bedrängt, um sie in Schranken zu halten.«

                  Ihm entgegnete drauf Leiókritos, Sohn des Euenor:

                  »Mentor, schrecklicher, geistesgestörter, was sagst du und treibst sie,

                  Uns in Schranken zu halten? Es wäre wohl misslich, mit Männern,

                  Die zu mehreren sind, zu kämpfen um eine Mahlzeit.245

                  Auch wenn Odysseus selber, der Ithakesier, käme

                  Und die erlauchten, in seinem Hause schmausenden Freier

                  Aus seiner Halle sodann hinauszuwerfen begehrte,

                  Würde sich wohl die Frau, die so sehr sein Kommen ersehnte,

                  Nicht mehr freuen; er fände sofort ein schreckliches Schicksal,

                  Wenn er mit mehreren kämpfte. Das hast du nicht weise gesprochen.251

                  Aber wohlan, zerstreut euch, Leute, ein jeder zur Arbeit!

                  Diesem besorgen die Reise wohl Mentor und Halitherses,

                  Die ja von alters her schon seines Vaters Gefährten.

                  Aber ich meine, der wird noch lange in Ithaka sitzen,255

                  Hier auf Nachricht warten und nie diese Reise vollenden.«

                  Also sprach er, und eilends löste er auf die Versammlung.

                  Die zerstreuten sich nun, zu seinem Hause ein jeder,

                  Aber die Freier gingen zum Hause des hehren Odysseus.

                  Doch Telemachos ging weit weg zum Ufer des Meeres,260

                  Wusch die Hände im grauen Meer und fleht’ zu Athene:

                  »Höre mich, Göttin, die gestern zu unserem Hause gekommen

                  Und mir befohlen, zu Schiff das dunstige Meer zu befahren,

                  Ob ich von Heimkehr wohl des Vaters, der lange schon fort ist,

                  Etwas erführe. Das alles verhindern nun die Achäer,265

                  Doch am meisten die Freier in übermütiger Bosheit.«

                  Also sagte er betend. Da trat zu ihm nahe Athene,

                  Ganz dem Mentor gleich an Aussehn wie auch an Stimme,

                  Und sie redet’ ihn an und sprach die gefiederten Worte:

                  »Künftig sei, Telemachos, nicht mehr zaghaft und ratlos,270

                  Wenn in dich eingedrungen der gute Mut deines Vaters,

                  So wie jener war, wenn er Werke und Worte vollbrachte;

                  Dann bleibt nicht vergeblich und unvollendet die Reise.

                  Bist du aber nicht jenes Spross, noch Penelopeias,

                  Dann erwarte auch nicht, das, was du erstrebst, zu vollenden.

                  Denn es werden dem Vater ähnlich nur wenige Söhne,276

                  Meistens werden sie schlechter und nur sehr wenige besser.

                  Wenn du jedoch fortan nicht zaghaft bist und nicht ratlos

                  Und dich nicht ganz verlässt der kluge Sinn des Odysseus,

                  Dann ist Hoffnung für dich, dies Werk zu Ende zu führen.280

                  Darum kümmre dich nicht um der Freier Planen und Trachten,

                  Jener Toren, die weder vernünftig noch auch gerecht sind.

                  Denn noch ahnen sie nicht den Tod und das schwarze Verhängnis,

                  Das ihnen naht, um alle am gleichen Tag zu verderben.

                  Dir aber wird die ersehnte Reise nicht lange mehr fern sein.285

                  Wahrlich, ich bin dir vom Vater her ein solcher Gefährte,

                  Dass ich ein schnelles Schiff dir stelle und selbst dich begleite.

                  Du aber geh nach Haus und geselle dich unter die Freier,

                  Rüste den Mundvorrat, und alles birg in Gefäßen,289

                  Wein in gehenkelten Krügen und Mehl von Gerste, das Mark der

                  Männer, in dichten Schläuchen; ich werde derweilen im Volke

                  Rasch freiwillige Mannschaft sammeln. Gibt es doch viele

                  Schiffe im meerumflossenen Ithaka, neue und alte.

                  Unter denen will ich mich umschaun, welches das beste,

                  Und dann rüsten wir schnell und fahren weit übers Meer hin.«295

                  Also sprach Athene, die Tochter des Zeus; und nicht länger

                  Blieb Telemachos da, als er hörte die Stimme der Göttin,

                  Sondern er machte nach Hause sich auf, im Herzen bekümmert.

                  Und er fand in den Hallen die mannhaften Freier, dieweil sie

                  Ziegen häuteten dort im Hof und gemästete Schweine300

                  Sengten. Antinoos trat dem Telemachos lachend entgegen,

                  Reichte ihm seine Hand und sprach und sagte die Worte:

                  »Großer Redner Telemachos, haltloser, denk dir nicht weiter

                  Böses aus in der Brust an Werken oder an Worten,

                  Sondern du sollst mir essen und trinken so wie auch früher.305

                  Das da werden gewiss die Achäer dir alles vollenden,

                  Nämlich ein Schiff und erlesene Ruderer, dass du recht schnell zum

                  Heiligen Pylos kommst, vom erlauchten Vater zu hören.«

                  Ihm erwiderte drauf der kluge Telemachos also:

                  »Mit euch Übermütigen kann ich, Antinoos, nicht mehr310

                  Schweigend beim Mahle sitzen und mich in Ruhe ergötzen.

                  Oder ist’s nicht genug, ihr Freier, dass ihr zuvor mir

                  Weggezehrt vieles und edles Gut, als ich noch ein Kind war?

                  Da ich nun aber erwachsen bin und die Worte der andern

                  Höre und sie vernehme und mir im Innern der Mut wächst,315

                  Suche ich euch zu senden die bösen Dämonen des Todes,

                  Ob ich nach Pylos gehe, ob hier im Lande ich bleibe.

                  Doch ich gehe gewiss – nichts wird die Reise verhindern –,

                  Wenn auch als Fahrgast; denn weder Schiff noch Ruderer hab ich

                  Mir zu Gebot, da es euch so vorteilhafter zu sein schien.«320

                  Sprach’s und zog seine Hand rasch aus des Antinoos Hand weg.

                  Aber die Freier besorgten emsig im Hause die Mahlzeit.

                  Und da spotteten sie und sprachen mit höhnenden Worten.

                  Und es sagte gar einer der übermütigen Junker:

                  »Ja, wahrhaftig, es plant Telemachos, uns zu ermorden,325

                  Sei es, dass er sich Helfer bringt aus dem sandigen Pylos

                  Oder von Sparta her, da er doch so schrecklich dorthin strebt.

                  Oder zu Éphyras fettem Gefilde möchte er gehen,

                  Um sich von dort das Leben vertilgende Kräuter zu holen,

                  Die er ins Mischgefäß wirft, um uns allesamt zu vernichten.«330

                  Wieder ein anderer sagte der übermütigen Junker:

                  »Wer weiß, ob nicht auch er, der im hohlen Schiffe davonfährt,

                  Fern von den Seinen verschwindet auf Irrfahrt so wie Odysseus?

                  Damit würde er uns nur noch mehr Mühe bereiten,

                  Denn wir hätten sein ganzes Gut zu verteilen; das Haus nur335

                  Gäben wir seiner Mutter und jenem, der sie zur Frau nimmt.«

                  Sprachen’s. Der aber stieg zur hochgebauten und weiten

                  Kammer des Vaters hinab, wo gehäuft das Gold und das Erz lag

                  Und Gewänder in Kästen und viel wohlriechenden Öles.

                  Drinnen stand an die Wand gefügt eine Reihe von großen340

                  Vorratsgefäßen mit altem und süßem Wein; sie enthielten

                  Ungemischt göttlichen Trank für den Fall, dass endlich Odysseus

                  Einmal nach Hause kehre nach viel überstandenen Mühen.

                  Davor waren verriegelte, dicht aus Brettern gefügte

                  Doppeltüren; die Wärterin hielt sich bei Nacht und bei Tage345

                  Drinnen auf und bewachte alles erfahrenen Sinnes,

                  Eurykleia, die Tochter des Ops, des Sohns von Peisenor.

                  Diese rief Telemachos nun in die Kammer und sagte:

                  »Mütterchen, geh und schöpfe mir Wein in gehenkelte Krüge,

                  Von dem mundigsten, süßen nach dem gleich, welchen du aufhebst,350

                  In Gedanken an ihn, den Armen, ob er wohl komme,

                  Tod und Verhängnis meidend, der zeusentsprossne Odysseus.

                  Davon fülle mir zwölf, und schließe sie alle mit Stöpseln.

                  Schütte mir Gerste in Schläuche mit wohlgedichteten Nähten,

                  Zwanzig Maß im Ganzen vom mühlegemahlenen Schrotmehl.

                  Wisse es du allein; gehäuft soll alles bereitstehn.356

                  Denn am Abend will ich es holen, wenn meine Mutter

                  In das obere Stockwerk stieg und der Ruhe sich hingibt.

                  Denn ich gehe nach Sparta fort und ins sandige Pylos,

                  Ob ich vielleicht von des Vaters Heimkehr etwas erfahre.«360

                  Sprach’s, da schrie hell auf die Pflegerin Eurykleia,

                  Und mit Jammern sagte sie da die gefiederten Worte:

                  »Liebes Kind, wie kam in den Sinn dir dieser Gedanke?

                  Wohin willst du alleine gehn weit über die Erde,

                  Du, der Sohn, der ersehnte; der zeusentsprossne Odysseus365

                  Ging ja der Heimat fern in fremdem Lande zugrunde.

                  Die da werden dir gleich, wenn du fortgehst, Böses ersinnen,

                  Dass du umkommst mit List und selber sie alles sich teilen.

                  Bleibe du nur auf dem Deinigen sitzen; du hast es nicht nötig,

                  Auf dem wogenden Meere zu treiben und Schlimmes zu leiden.«369

                  Ihr erwiderte drauf der kluge Telemachos also:

                  »Mütterchen, Mut! Der Entschluss erfolgte mit Willen der Gottheit.

                  Aber beschwör mir, dies meiner Mutter nicht zu verraten,

                  Eh nicht der elfte Tag gekommen ist oder der zwölfte

                  Oder sie selbst mich vermisst und hört von meiner Entfernung,

                  Dass ihre schöne Haut sie nicht durch Weinen entstelle.«376

                  Sprach’s, und die Alte schwur den großen Eid bei den Göttern.

                  Als sie aber den Schwur getan und zu Ende geleistet,

                  Füllte sie drauf sogleich den Wein in gehenkelte Krüge,

                  Schüttete auch die Gerste in wohlgedichtete Schläuche.380

                  Der aber ging ins Haus und gesellte sich unter die Freier.

                  Andres ersann Athene, die Göttin mit strahlenden Augen,

                  Dem Telemachos gleichend, eilte sie rings durch die Stadt hin,

                  Trat zu jedem heran und richtet’ an ihn ihren Zuspruch,

                  Hieß sie am Abend sich beim schnellen Schiff zu versammeln.

                  Weiter auch von Noémon, des Phrónios glänzendem Sohne,386

                  Bat sie ein schnelles Schiff, und der versprach es ihr gerne.

                  Und die Sonne versank, und es dunkelten alle die Wege,

                  Und da zog sie ins Meer das Schiff, das schnelle, und legte

                  Alles Gerät hinein, wie gedeckte Schiffe es führen,390

                  Legte das Schiff ans Ende des Hafens; die edlen Gefährten

                  Kamen zuhauf herbei; einen jeden ermahnte die Göttin.

                  Andres ersann Athene, die Göttin mit strahlenden Augen.

                  Wiederum zu des Odysseus Haus, des göttlichen, ging sie

                  Und übergoss alsbald mit süßem Schlafe die Freier,395

                  Machte die trinkenden wirr und schlug aus den Händen die Becher.

                  Um sich schlafen zu legen, stürmten sie nun durch die Stadt hin,

                  Blieben nicht lange mehr sitzen, der Schlaf befiel ihre Lider.

                  Doch den Telemachos rief die Göttin mit strahlenden Augen

                  Aus den Hallen heraus, den wohlbewohnten, und sagt’ ihm,400

                  Ganz dem Mentor gleich an Aussehn wie auch an Stimme:

                  »Telemach, auf! Schon sitzen die wohlgeschienten Achäer

                  Dort an den Rudern bereit und warten auf deinen Aufbruch.

                  Gehen wir denn, damit wir die Fahrt nicht lange verzögern.«

                  Als sie so gesprochen, da schritt ihm Pallas Athene405

                  Nun behende voran; er folgte den Spuren der Göttin.

                  Aber nachdem sie hinab zum Schiff und dem Meere gekommen,

                  Fanden sie dort am Strand die Gefährten im Schmucke des Haupthaars.

                  Und zu ihnen begann des Telemachos heilige Stärke:409

                  »Kommt, ihr Freunde, den Vorrat zu holen; es steht nämlich alles

                  Schon in der Halle bereit; doch meine Mutter weiß gar nichts

                  Noch die andern, die Mägde; nur eine erfuhr von dem Plane.«

                  Also sprach er und schritt voran, ihm folgten die andern.

                  Die nun brachten alles heran zum Schiff, dem gedeckten,

                  Und verstauten es, wie es befahl der Sohn des Odysseus.415

                  Doch Telemachos stieg aufs Schiff, voran ging Athene,

                  Setzte am Heck sich nieder im Schiff, und neben die Göttin

                  Setzte Telemachos sich; die lösten die Taue vom Heck jetzt,

                  Stiegen auch selber ein und setzten sich hin auf die Bänke.419

                  Günstigen Fahrwind sandte die Göttin mit strahlenden Augen,

                  Heftigen West, der über das dunkelnde Meer dahin brauste.

                  Und Telemachos trieb und ermunterte seine Gefährten,

                  Rasch das Gerät zu ergreifen; die hörten, wie er sie antrieb,

                  Stellten den fichtenen Mast im Loch des mittleren Balkens

                  Aufrecht hin und banden ihn unten fest mit den Stagen,425

                  Hissten das weiße Segel mit gut geflochtenen Riemen.

                  Und der Wind blies mitten ins Segel, die purpurne Woge

                  Rauschte laut um den Kiel des Schiffes, wie es dahinfuhr.

                  Das durchmaß seine Bahn und lief rasch hin durch die Wogen.

                  Als sie die Taue gebunden im schnellen Schiffe, dem schwarzen,

                  Stellten Mischgefäße sie auf mit Wein, bis zum Rande431

                  Angefüllt, und spendeten dann den unsterblichen Göttern,

                  Aber vor allem der Tochter des Zeus mit den strahlenden Augen.

                  Und es fuhr seine Bahn die Nacht durch und noch im Frührot.

               

            

               Dritter Gesang

            Die Ereignisse in Pylos

               
                  Helios fuhr, die See verlassend, die überaus schöne,

                  Nun am ehernen Himmel empor, zu scheinen den Göttern

                  Und den sterblichen Menschen auf nahrungspendenden Fluren.

                  Aber zu Neleus’ Stadt, dem wohlgegründeten Pylos,

                  Kamen die hin; man opferte dort am Strande des Meeres5

                  Schwarze Stiere dem dunkelhaarigen Erdenerschüttrer.

                  In neun Reihen saßen sie da, fünfhundert in jeder,

                  Jede Reihe von ihnen entbot neun Stiere zum Opfer.

                  Innereien verspeisten sie grad und verbrannten den Göttern

                  Schenkelknochen; da liefen die an und refften die Segel10

                  Auf dem ebenmäßigen Schiff und stiegen ans Ufer.

                  Und Telemachos stieg aus dem Schiff und vor ihm Athene,

                  Und gleich sprach sie ihn an, die Göttin mit strahlenden Augen:

                  »Telemach, keine Scheu mehr brauchst du, auch nicht ein wenig;

                  Darum hast du das Meer durchschifft, zu hören vom Vater,15

                  Wo ihn die Erde birgt und welchem Schicksal er folgte.

                  Auf, geh gradenwegs zum rossezähmenden Nestor,

                  Lass uns sehen, welch einen Rat in der Brust er wohl berge.

                  Anflehn musst du ihn selbst, damit er die Wahrheit dir sage,

                  Trügendes wird er nicht reden; er ist von regem Verstande.«20

                  Ihr erwiderte drauf der kluge Telemachos also:

                  »Mentor, wie soll ich gehn und wie ihn freundlich begrüßen?

                  Bin in gesetzten Worten ich doch zu wenig erfahren,

                  Scheue mich auch, als junger den älteren Mann zu befragen.«

                  Zu ihm sagte die Göttin mit strahlenden Augen, Athene:25

                  »Telemach, einiges wird gewiss dein eigner Verstand dir,

                  Anderes auch ein Dämon raten. Ich meine, du bist nicht

                  Ohne der Götter Willen geboren oder erzogen.«

                  Als sie solches gesprochen, da schritt nun Pallas Athene

                  Ihm behende voran; er folgte den Spuren der Göttin.30

                  Und sie erreichten Versammlung und Sitze der Männer von Pylos;

                  Da saß Nestor mit seinen Söhnen; rings die Gefährten

                  Brieten das Fleisch zum Mahl und steckten andres an Spieße.

                  Als sie die Fremden sahen, da strömten sie alle zusammen,

                  Grüßten mit Handschlag sie und hießen sie niederzusitzen.35

                  Nestors Sohn Peisístratos nahte sich ihnen als Erster.

                  Nahm bei der Hand sie beide und hieß sie, auf wolligen Fellen

                  Sich zum Mahle zu setzen am sandigen Strande des Meeres

                  Bei Thrasymédes, dem leiblichen Bruder, und seinem Vater;

                  Gab ihnen Teile der Innereien und goss dann in einen40

                  Goldenen Becher Wein und hieß sie willkommen und sprach zu

                  Zeus’, des ägishaltenden, Tochter Pallas Athene:

                  »Fremder, richte du nun ein Gebet an den Herrscher Poseidon;

                  Sein Mahl ist’s, zu welchem, hierhergekommen, ihr eintraft.

                  Hast du die Spende gebracht und gebetet, wie es der Brauch ist,

                  Reiche den Becher mit honigsüßem Weine auch diesem,45

                  Um zu spenden; auch er wird zu den Unsterblichen, mein ich,

                  Beten wollen; denn alle Menschen bedürfen der Götter.

                  Aber der Jüngere ist er, von gleichem Alter, wie ich bin,

                  Darum reiche ich dir zuerst den goldenen Becher.«50

                  Sprach’s und gab den Becher mit süßem Wein in die Hand ihr;

                  Und Athene freute sich über den klugen, gerechten

                  Mann, der ihr zuerst gereicht den goldenen Becher,

                  Und dann flehte sie sehr im Gebet zum Herrscher Poseidon:

                  »Hör uns, Poseidon, Erdenerschüttrer, die wir dich anflehn,55

                  Und missgönne uns Betenden nicht, dies Werk zu vollenden.

                  Schenke vor allem Ruhm dem Nestor und seinen Söhnen,

                  Schenke jedoch sodann den anderen Pyliern allen

                  Angenehmes Entgelt für die herrliche Festhekatombe.

                  Gib, dass Telemachos und ich selbst erreichen, weswegen60

                  Wir hierhergekommen im schnellen Schiffe, dem schwarzen.«

                  Also betete sie und führte es selber zu Ende.

                  Und dem Telemachos gab sie den schönen, gehenkelten Becher.

                  Ebenso betete nun der liebe Sohn des Odysseus.64

                  Als die gebraten das äußere Fleisch und vom Spieße gezogen,

                  Teilten die Stücke sie aus und aßen die köstliche Mahlzeit.

                  Aber als ihr Verlangen nach Trinken und Essen gestillt war,

                  Sprach sie Nestor an, der gerenische Lenker der Rosse:

                  »Besser macht es sich nun, zu erkunden und zu erfragen,

                  Wer sie sind, die Fremden, nachdem sie an Speise sich labten.70

                  Oh, ihr Fremden, wer seid ihr? Woher die Pfade, die feuchten,

                  Kommt ihr gefahren? In welchem Geschäft? Oder treibt ihr euch ziellos

                  Über das salzige Meer, umher euch treibend wie Räuber,

                  Welche ihr Leben riskieren, den Fremden Böses bereitend?«

                  Ihm erwiderte drauf der kluge Telemachos – nunmehr75

                  Mutig; ihm legte nämlich Athene Mut in die Sinne –,

                  Dass er ihn nach dem Vater, dem fortgegangenen, frage

                  Und damit edler Ruhm ihn unter den Menschen erhebe:

                  »Nestor, Neleussohn, du großer Ruhm der Achäer,

                  Fragst du, woher wir sind, so will ich dir dieses erzählen.80

                  Fern von Ithaka unter dem Neion sind wir gekommen,

                  Nicht in Sache des Volks, in eigener, die ich berichte:

                  Weitem Ruhm meines Vaters gehe ich nach, um zu hören

                  Von dem hehren Odysseus, dem Dulder, der einst, wie sie sagen,

                  Kämpfend an deiner Seite die Stadt der Troer zerstörte.85

                  Denn von den anderen allen, soweit mit den Troern sie kämpften,

                  Haben wir Kunde, wo jeder ein trauriges Ende gefunden.

                  Dessen Ende jedoch schuf ohne Kunde Kronion;

                  Keiner weiß es genau zu sagen, wo er zugrund ging,

                  Ob auf dem festen Land, bezwungen von feindlichen Männern,

                  Oder auch ob im Meer in den Wogen der Amphitrite.91

                  Und nun komm ich zu dir, als Flehender, ob du geneigt wärst,

                  Mir sein trauriges Ende zu künden, ob du es etwa

                  Selbst mit eigenen Augen sahst oder von einem andern94

                  Fahrenden Manne vernahmst. Zum Gram gebar ihn die Mutter.

                  Aber mildere mir nichts ab aus Scheu oder Mitleid,

                  Sondern berichte getreu, wie du es von Angesicht antrafst.

                  Flehentlich bitt ich, wenn je mein Vater, der edle Odysseus,

                  Dir ein Wort oder Werk versprochen und es vollbracht hat,

                  Wo ihr Achäer Leiden erlittet, im Lande der Troer,100

                  Dessen gedenke du nun, und künde es so, wie es wahr ist.«

                  Nestor erwiderte drauf, der gerenische Lenker der Rosse:

                  »Lieber, da du mich mahnst an das Ungemach, das wir Achäer

                  Dort in jenem Land mit Ausdauer auf uns genommen,

                  Sei es, wie wir so oft durchs dunstige Meer mit den Schiffen105

                  Streiften auf Suche nach Beute, wohin uns führte Achilleus,

                  Oder wie oft um des Herrschers Priamos mächtige Stadt wir

                  Kämpften; da wurden sodann erschlagen, welche die Besten.

                  Da liegt Aias, der streitbare Held, und da liegt Achilleus,

                  Da liegt Patróklos auch, im Rate den Göttern vergleichbar;110

                  Da liegt auch mein eigener Sohn Antílochos, stark und

                  Edel zugleich, überlegen im schnellen Lauf und als Kämpfer,

                  Und wir haben auch sonst noch viele Übel erlitten.

                  Wer von den sterblichen Menschen vermöchte sie alle zu nennen?

                  Würdest du auch fünf Jahre und sechs verweilen und fragen,115

                  Wie viel Übel dort litten die hehren Achäer, du würdest

                  Überdrüssig zuvor nach Hause ins Vaterland kehren.

                  Durch neun Jahre versuchten wir eifrig mit allerlei Listen

                  Ihnen Schaden zu tun; mit Mühe hat Zeus es vollendet.

                  Da war keiner, der ihm gegenüber sich offen an Klugheit120

                  Wollte vergleichen; es siegte bei Weitem mit allerlei Listen

                  Stets der hehre Odysseus, dein Vater, soferne du wirklich

                  Jenes Nachkomme bist; Scheu fasst mich bei deinem Anblick.

                  Auch deine Worte sind angemessen; man möchte nicht meinen,

                  Dass ein jüngerer Mann so passend zu reden vermöchte.125

                  Damals sprachen fürwahr ich selbst und der hehre Odysseus

                  Nie verschieden im Rat und in der Versammlung des Volkes;

                  Sondern einer Meinung im Denken und sinnvollen Planen,

                  Zeigten wir den Argeiern, wie es am besten geschähe.

                  Als wir dann aber zerstört des Priamos ragende Feste130

                  Und die Schiffe bestiegen, zerstreute ein Gott die Achäer.

                  Zeus ersann da in seinem Geist eine traurige Heimfahrt

                  Den Argeiern, denn sie waren nicht alle verständig

                  Noch gerecht; drum traf so viele das böse Verhängnis134

                  Durch den verderblichen Zorn der Tochter des mächtigen Vaters,

                  Die einen Streit erregte unter den beiden Atriden.

                  Denn sie beriefen zur Ratsversammlung alle Achäer

                  Planlos, nicht dem Brauche gemäß, bei sinkender Sonne –

                  Und es kamen vom Weine beschwert die achäischen Söhne.

                  Die verkündeten beide, warum sie das Volk zur Versammlung

                  Einberiefen; und alle Achäer hieß Menelaos140

                  Nun an Heimkehr denken auf breitem Rücken des Meeres.

                  Das missfiel Agamemnon ganz und gar, denn er wollte

                  Dabehalten das Volk zu heiligen Sühnhekatomben,

                  Um zu versöhnen den schrecklichen Zorn der Göttin Athene,

                  Nicht bedenkend, der Tor, sie lasse sich nicht überreden;145

                  Denn nicht wendet sich rasch der Sinn der ewigen Götter.

                  Also standen sie da und wechselten zornige Worte.

                  Die aber sprangen nun auf, die gutgeschienten Achäer,

                  Mit unendlichem Lärm und folgten dem zwiefachen Ratschlag.

                  Wir verbrachten die Nacht in schwerer Zornesgesinnung151

                  Gegeneinander; denn Zeus erzeugte uns leidiges Übel.

                  Morgens zogen wir einen die Schiffe ins heilige Meer hin,

                  Luden die Schätze hinein und schöngegürtete Frauen.

                  Doch zur Hälfte ließen die Völker sich halten und blieben155

                  Bei Agamemnon, Atreus’ Sohn, dem Hirten der Völker.

                  Wir, die andere Hälfte, bestiegen die Schiffe und fuhren

                  Schnell; es bahnte ein Gott das untierbergende Meer uns.

                  Als wir nach Tenedos kamen, vollzogen wir Opfer den Göttern,

                  Heimwärts strebend; doch Zeus bestimmte noch nicht uns die Heimkehr,160

                  Grausam, und er erregte von Neuem verderbliche Zwietracht.

                  Die um Odysseus, den klugen, erfindungsreichen Gebieter,

                  Kehrten da um und bestiegen die Schiffe, die doppeltgeschweiften,

                  Um erneut zu willfahren dem Atreussohn Agamemnon.

                  Doch ich machte mich auf und davon mit allen den Schiffen,165

                  Die mir gefolgt, denn ich sah, da plante Böses ein Dämon.

                  Fort auch fuhr des Tydeus Sohn und trieb die Gefährten.

                  Spät erst folgte uns nach der blonde Held Menelaos,

                  Traf uns in Lesbos an, als die lange Fahrt wir bedachten,

                  Ob wir oben ums felsige Chios lenkten die Heimfahrt170

                  Bei der Psýria-Insel, sie selbst zur Linken behaltend,

                  Oder unten um Chios beim windigen Mimasgebirge.

                  Und wir baten den Gott, ein Zeichen erscheinen zu lassen,

                  Und der wies es und hieß das Meer quer durch nach Euböa

                  Uns zu durchschneiden, damit wir aufs schnellste dem Übel entkämen.175

                  Und es erhob sich ein sausender Fahrwind, und sie durchliefen

                  Rasch die fischreichen Pfade und legten nachts in Geraistos

                  An; und wir opferten dort viel Schenkelknochen von Stieren

                  Dem Poseidon, da wir das Meer, das große, durchmessen.

                  Und schon am vierten Tag, da landeten des Diomedes,180

                  Des Tydiden, des Rossebezähmers, Gefährten in Argos.

                  Doch ich hielt auf Pylos zu, und nimmer verließ uns

                  Da der günstige Wind, den ein Gott von Anbeginn wehn ließ.

                  Ohne Kunde kam ich darum, mein Kind, und ich weiß nicht,

                  Welche von den Achäern sich retteten, welche dahin sind.185

                  Was ich jedoch vernahm, hier sitzend in unseren Hallen,

                  Sollst du erfahren, wie es sich ziemt; nichts will ich verhehlen.

                  Gut nach Hause gekommen seien die lanzenberühmten

                  Myrmidonen, geführt von Achilleus’ strahlendem Sohne;

                  Gut Philoktétes auch, des Poias glänzender Sprössling;190

                  Und nach Kreta brachte Idómeneus alle Gefährten,

                  Die dem Kriege entronnen, und keinen raubte das Meer ihm.

                  Von dem Atriden vernahmt ihr, so ferne ihr wohnt, wie er heimkam

                  Und wie Ägisthos ihm ein trauriges Ende ersonnen.

                  Doch der musste, was er verübte, jämmerlich büßen.195

                  Gut ist’s doch, wenn ein Sohn des hingeschiedenen Mannes

                  Nachbleibt, so wie auch jener sich rächte am Mörder des Vaters,

                  Dem Ägisthos, der ihm den ruhmvollen Vater erschlagen.

                  Freund, sei kühn – denn schön und stattlich seh ich dich vor mir –,

                  Dass auch einer der Spätergeborenen gut von dir rede.«200

                  Ihm erwiderte drauf der kluge Telemachos also:

                  »Nestor, Neleussohn, du großer Ruhm der Achäer,

                  Ja, der hat sich gerächt; sein Ruhm wird von den Achäern,

                  Weit umhergetragen, Gesang für Künftige werden.

                  Könnten die Götter auch mir doch solche Stärke verleihen,205

                  Dass ich die Freier bestrafte für all die schmerzliche Unbill,

                  Die mir im Übermut so schändliche Frevel verüben.

                  Aber ein solches Glück erlosten die ewigen Götter

                  Weder dem Vater noch mir; nun muss man es eben ertragen.«

                  Nestor erwiderte drauf, der gerenische Lenker der Rosse:210

                  »Lieber, da du mich hieran erinnert und es erwähnt hast,

                  Deiner Mutter wegen, so sagt man, verübt eine Menge

                  Freier in euerem Haus Verruchtes dir wider Willen.

                  Sag, unterwirfst du dich freiwillig ihnen, oder befeinden214

                  Dich die Männer im Land, das Geheiß eines Gottes befolgend?

                  Wer weiß, ob er nicht irgendwann kommt und für ihre Frechheit

                  Jene bestraft, ob allein, ob mit den gesamten Achäern.

                  Möchte dich doch so lieben, mit strahlenden Augen, Athene,

                  Wie sie einst im Lande der Troer, wo wir Achäer220

                  Leiden erlitten, umsorgte den rühmlichen Helden Odysseus.

                  Denn nie sah ich die Götter so offenkundige Freundschaft

                  Pflegen, wie jenem ganz offen beistand Pallas Athene.

                  Wollte sie dich so lieb umsorgen in ihrem Gemüte,

                  Mancher der Freier würde gewiss vergessen die Hochzeit.«

                  Ihm erwiderte drauf der kluge Telemachos also:225

                  »Niemals, glaub ich, o Greis, geht dieses Wort in Erfüllung.

                  Denn du sagtest zu Großes; die Scheu erfasst mich zu hoffen,

                  Dass es werde erfüllt, selbst wenn es die Götter so wollten.«

                  Ihm erwiderte drauf die Göttin mit strahlenden Augen:

                  »Telemach, welch ein Wort entfloh dem Zaun deiner Zähne?230

                  Leicht kann ein Gott, wenn er will, einen Mann von ferne erretten.

                  Wollte ich selbst doch auch nach viel überstandenen Schmerzen

                  Lieber nach Hause kommen und sehen den Tag meiner Heimkehr,

                  Als am heimischen Herd zugrund gehn, wie Agamemnon

                  Umkam durch des Ägisthos List und seiner Gemahlin.235

                  Aber den Tod, den für jedermann gleichen, können selbst Götter

                  Von einem Mann, den sie lieben, nicht ferne halten, wenn ihn das

                  Grause Geschick ergreift des langhin schmerzenden Todes.«

                  Ihr erwiderte drauf der kluge Telemachos also:239

                  »Mentor, lass uns nicht mehr davon reden, so sehr wir betrübt sind.

                  Jenem wird nicht mehr wahr seine Heimkehr, sondern die Götter

                  Dachten bereits den Tod ihm zu und das schwarze Verhängnis.

                  Doch nun will ich ein anderes Wort erforschen und Nestor

                  Fragen, da er ja weit vor allen Einsicht und Recht kennt;

                  Herrschte er doch, wie man sagt, über drei Geschlechter der Menschen;245

                  Einem Unsterblichen gleichend, steht er mir vor den Augen.

                  Nestor, Neleussohn, du sage mir, so wie es wahr ist:

                  Wie starb Atreus’ Sohn, der mächtige Fürst Agamemnon?

                  Wo war da Menelaos? Und welchen Untergang schuf ihm

                  Hinterlistig Ägisth? Viel stärkeren Mann ja erschlug er.250

                  War er denn nicht im achäischen Argos? Trieb er sich sonst wo

                  Unter den Menschen herum, dass jener so frech ihn erschlagen?«

                  Nestor erwiderte drauf, der gerenische Lenker der Rosse:

                  »Dieses werd ich dir, Kind, in Wahrheit alles berichten.

                  Was sich ereignet hätte, das kannst du selber dir denken,255

                  Hätt er Ägisthos lebend daheim in den Hallen getroffen,

                  Kommend von Troja, des Atreus Sohn Menelaos, der blonde.

                  Auch nicht über den Toten den Hügel von Erde geschüttet

                  Hätten sie dann; ihn hätten die Hunde und Vögel gefressen,

                  Fern von der Stadt im Felde liegend. Es hätte ihn keine260

                  Der achäischen Frauen beklagt; zu groß war die Untat.

                  Denn dort drüben saßen wir, Kämpfe vollendend, doch jener,

                  Wohlgeborgen im Winkel des rossenährenden Argos,

                  Suchte oft Agamemnons Weib zu betören mit Worten.

                  Doch es versagte sich erst dem nicht geziemenden Werke265

                  Klytämnestra, die hehre, in guter Gesinnung verharrend.

                  Bei ihr weilte ein Sänger, dem sehr gebot Agamemnon,

                  Als er nach Troja ging, die Gattin wohl zu behüten.

                  Als sie jedoch, umstrickt von der Götter Fügung, ihm nachgab,

                  Ließ er den Sänger verbringen auf eine einsame Insel,270

                  Um ihn dort den Vögeln zum Raub und zur Beute zu lassen.

                  Und er führte mit Willen die Willige zu seinem Hause.

                  Viele Schenkel verbrannt er auf heiligen Götteraltären,

                  Hängte viel Weihgeschenke dort auf, gewebte und goldne,

                  Da er vollendet ein großes Werk, das nie er erhoffte.275

                  Und von Troja kommend, fuhren wir beide zusammen,

                  Der Atride und ich, einander freundlich gesonnen.

                  Als wir zum Kap von Athen, dem heiligen Sunion, kamen,

                  Ebenda streckte mit sanften Geschossen Phoibos Apollon,

                  Über ihn kommend, nieder den Steuermann des Menelaos,280

                  Während mit Händen er hielt das Steuer des fahrenden Schiffes,

                  Phrontis, Onétors Sohn, der hervorstach unter den Menschen,

                  Wenn es galt, ein Schiff im Drange der Stürme zu steuern.

                  Also ward er dort aufgehalten, so sehr es ihn heimzog,

                  Bis er mit Totenehren begraben seinen Gefährten.285

                  Als dann aber auch er aufs Meer, das dunkle, hinausging

                  Und in den hohlen Schiffen zum steilen Kap von Maleia

                  Kam auf der Fahrt, da ersann der weithin donnernde Zeus ihm

                  Traurige Reise und goss das Blasen pfeifender Winde

                  Über ihn aus und berghoch schwellende, riesige Wogen.290

                  Und da trennte er sie und trieb die einen nach Kreta,

                  Dorthin, wo die Kydonen des Járdanos Fluten umwohnen.

                  Da ist ein glatter Fels, der steil hinab in die See fällt,

                  In dem dunstigen Meer am äußersten Ende von Gortyn;

                  Dorthin treibt der Süd die Flut nach links auf das Kap hin,295

                  Phaistos zu; und der kleine Stein hält die mächtige Flut ab.

                  Dorthin kamen die einen. Mit Mühe entrannen die Männer

                  Dem Verderben, aber die Schiffe zerschlugen die Wogen

                  An den Klippen. Fünf andre der dunkelbugigen Schiffe299

                  Trieben jedoch der Wind und das Wasser bis hin nach Ägypten.

                  Dort fuhr er mit den Schiffen umher und brachte zusammen

                  Viele Güter und Gold bei anders redenden Menschen.

                  Unterdessen ersann Ägisthos die schrecklichen Dinge.

                  Sieben Jahr in Mykene mit goldenen Schätzen gebot er304

                  Seit des Atriden Ermordung und zwang das Volk zum Gehorsam.

                  Aber im achten kam zum Verderben der hehre Orestes

                  Heim von Athen und erschlug den tückischen Mörder des Vaters,

                  Den Ägisthos, der ihm den ruhmvollen Vater erschlagen,

                  Tötete ihn und hielt ein Totenmahl den Argeiern

                  Für die abscheuliche Mutter und für den feigen Ägisthos.310

                  Selbigen Tages kam Menelaos, der Rufer im Streit, und

                  Brachte an Gütern, so viel die Schiffe trugen als Ladung.

                  Auch du, Freund, zu lang nicht schweife umher, deinen Häusern

                  Fern, der deinen Besitz du ließest in deinen Gemächern

                  Bei so frechen Gesellen, damit sie nicht alles verzehren,315

                  Wenn sie die Güter verteilt, und du vergeblich hierherkamst.

                  Aber ich fordre dich auf und heiße dich zu Menelaos

                  Hinzugehn; denn jener ist jüngst aus der Fremde gekommen

                  Von so fernen Menschen, von woher wiederzukehren

                  Keiner erhoffen darf, den einmal die Stürme verschlugen320

                  Auf das gewaltige Meer, von wo nicht einmal die Vögel

                  Kehren im selben Jahre, weil es so groß ist und furchtbar.

                  Gehe nun hin mit deinem Schiff und deinen Gefährten.

                  Wenn du aber zu Lande gehn willst, sind Wagen und Pferde

                  Dir bereit sowie meine Söhne, um dich zu geleiten325

                  Nach Lakedä´mon, dem göttlichen, wo Menelaos, der blonde.

                  Anflehn musst du ihn selbst, damit er die Wahrheit dir sage.

                  Trügendes wird er nicht reden; er ist von regem Verstande.«

                  Also sprach er; die Sonne ging unter, und Dunkel erhob sich.

                  Da sagt’ ihnen Athene, die Göttin mit strahlenden Augen:330

                  »Greis, wahrhaftig, du hast uns dies gebührend berichtet.

                  Schneidet den Stieren die Zungen aus und mischet den Wein jetzt,

                  Dass dem Poseidon wir und den andern unsterblichen Göttern

                  Spenden und dann des Schlafes gedenken, denn des ist die Stunde.

                  Denn schon sank das Licht in Finsternis, und es geziemt nicht,335

                  Länger zu sitzen beim Mahle der Götter, sondern der Heimweg.«

                  Sprach’s, die Tochter des Zeus; die folgten ihr, wie sie gesprochen.

                  Herolde gossen denen nun Wasser über die Hände,

                  Jünglinge füllten die Mischgefäße dann voll mit dem Tranke,

                  Teilten ihn dann an alle zum Weiheguss aus in die Becher,340

                  Warfen die Zungen ins Feuer und gossen im Stehen die Spende.

                  Als sie die Spende gebracht und getrunken, so viel sie begehrten,

                  Schickten Athene, mit ihr Telemachos, göttlichen Anblicks,

                  Beide sich an, zum hohlen Schiffe zu kehren; doch Nestor

                  Hielt sie zurück, indem mit folgenden Worten er eingriff:345

                  »Das verhüte doch Zeus und die andern unsterblichen Götter,

                  Dass ihr so von mir zum schnellen Schiffe hinweggeht,

                  Wie von einem, der ärmlich ist und ganz ohne Bettzeug,

                  Dem nicht Mäntel genug noch Decken wären im Hause,349

                  Dass weder er noch die Gäste bequem zu schlafen vermöchten.

                  Denn bei mir sind Mäntel genug und prächtige Decken,

                  Da wird doch dieses Mannes, Odysseus’, eigener Sohn nicht

                  Auf des Schiffes Verdeck sich niederlegen, solang ich

                  Lebe; und dann noch bleiben die Söhne daheim in den Hallen,

                  Gastlich die Gäste zu pflegen, wer immer zu unserem Haus kommt.«355

                  Ihm erwidert’ Athene, die Göttin mit strahlenden Augen:

                  »Trefflich sagtest du dies, o Greis, und darum geziemt sich’s,

                  Dass Telemachos dir gehorche; so ist es viel schöner.

                  Der nun gehe mit dir, auf dass er in deinen Gemächern359

                  Schlafe. Ich selbst aber gehe hinab zum Schiffe, dem schwarzen,

                  Dass den Gefährten den Mut ich stärke und alles erzähle.

                  Denn als Einziger rühm ich mich, älter zu sein unter ihnen.

                  Doch aus Freundschaft folgen die anderen jüngeren Männer,

                  Alle des großgesinnten Telemachos Altersgenossen.364

                  Dort nun möchte ich mich beim hohlen Schiffe, dem schwarzen,

                  Legen, jedoch in der Früh zu den großgesinnten Kaukonen

                  Gehen, wo eine Schuld für mich ansteht, welche nicht neu ist

                  Und nicht gering. Doch du schick diesen, da er in dein Haus kam,

                  Fort mit dem Wagen und mit einem Sohne, und gib ihm die Pferde,

                  Die dir die flinkesten sind im Lauf und an Stärke die besten.
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